
Unglaublich, wie eigen-
ständig die Zwei geworden 

sind, seitdem Sie den Schulweg 
alleine meistern. Nun trauen Sie sich 

auch, andere Wege alleine zu 
laufen. Toll.
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Ab wann können 
Kinder zur Schule radeln?

Die Entscheidung, ab wann Kinder mit dem Fahrrad zur 
Schule fahren können, muss individuell von den Erziehungs-

berechtigten getroffen werden. Kinder entwickeln sich in 
Ihren Fähigkeiten und Fertigkeiten unterschiedlich, auch sind 

manche Kinder vom Wesen her vorsichtiger als andere. 
Begleiten Eltern ihre Kinder frühzeitig auf dem Schulweg 
mit dem Fahrrad und weisen sie geduldig auf Gefahren-

stellen und Verkehrsregeln hin, können diese den 
Schulweg umso früher allein mit dem Fahr-

rad zurücklegen.

vorher nachher

Puh, erst das Kind  
zur Schule und jetzt noch 
20 km zur Arbeit. Danach 
bin ich immer schon fertig 

für den Tag!

Ständig soll ich mit dem Rad zur 
Schule fahren – eigentlich ist mir 
das zu anstrengend und wenn es 

regnet, ist die Frisur kaputt!

Neulich ging’s in der Schule 
um den Klimawandel. 

Ziemlich krass. Gut, dass ich mit 
dem Rad zur Schule fahre.

 Was für ein Chaos 
hier!

Wie soll ich hier  
rüberkommen? Ich seh  

ja kaum was...

 Schon wieder steht mir 
jemand im Weg und ich 

kann nicht richtig halten. Wie 
soll ich so die Schulkinder gut 

rauslassen?!

Wie gut, dass Mama 
mich bringt. Hier gibt es 
noch nicht einmal einen 

Radweg.

Schulwegmentorin zu 
sein, macht noch mehr Spaß 

als ich dachte. Die Erstklässler 
sind echt süß und wissbegierig. Sie   

sind jetzt schon viel sicherer 
unterwegs. 

Unsere Fahrgemeinschaft ist zu 
ner richtigen Clique geworden – ich 

freue mich schon immer vorher 
aufs Quatschen.

Zum Glück kann ich hier mein  
neues Rad reinstellen. Jonas wurde 
letztens sein Rad in der Stadt ge-

klaut, richtig blöd.

Zusammen im Laufbus zur 
Schule zu gehen ist echt lustig 

und wir lernen, wie wir sicher zur 
Schule kommen. 

Was für eine Entlastung, dass 
die Kinder jetzt gelernt haben, 

alleine zur Schule zu kommen. So 
beginnt der Morgen gleich 

entspannter!Die Fahrradprüfung 
war ja easy. Endlich lässt mich 

Mama alleine zur Schule 
fahren.

Hoffentlich sammelt 
unsere Klasse so viele Mobilitäts-
punkte, dass wir den ersten Preis  

gewinnen! Oh cool, da hinten  
wartet Laura auf mich!

Clever zur Schule
Wie wir Fuß- und Radverkehr 
auf dem Schulweg stärken können

AGFK-Infografik

Morgendliches Verkehrschaos vor der Schule ist vielerorts leider 
Alltag: dicht gedrängte Pkws, mit denen Schülerinnen und Schüler 
zur Schule gebracht werden, bestimmen das Bild. Dabei entstehen 
viele gefährliche Situationen. 
Wie kann die Anzahl der Kfz-Elterntaxis verringert werden?  
Welche Chancen und Herausforderungen sind damit verbunden? 
Diese Fragen beleuchtet diese Infografik der AGFK genauer.

Der Schulweg 
als Entwicklungschance!

Eigenständig zur Schule zu kommen, fördert die kognitive  
und körperliche Entwicklung von Kindern und Jugendlichen. 

Sie lernen, selbstverantwortlich am Verkehr teilzunehmen und 
schulen u. a. ihre räumliche Orientierung. Darüber hinaus 
steigern sie ihre körperliche Fitness, stärken die Abwehr-

kräfte, werden wacher und können sich leichter 
im Unterricht konzentrieren. 

Welche Rolle 
spielt die Infrastruktur?

Das richtige Verhalten aller Verkehrsteilneh-
menden ist ein zentraler Faktor, um den Schulweg 
sicher zu machen. Darüber hinaus bietet eine siche-
re, kindgerechte Infrastruktur eine wichtige Grund-

lage, dass mehr Kinder und Jugendliche mit dem 
Rad oder zu Fuß zur Schule kommen. Die bauliche 
Gestaltung des öffentlichen Verkehrsraumes muss 

daher deren spezielle Sicherheitsbedürfnisse 
berücksichtigen und Fehler verzeihen.

Zeitlich 
begrenzte Bannzonen

In der Zeit rund um Schulanfang und -ende ist 
die Zufahrtsstraße für Kfz gesperrt, so dass vor 

der Schule keine Gefahr von Autofahrenden 
ausgehen kann. Busse und Räder dürfen 

die Straße weiterhin nutzen.
Weniger Chaos durch 
Bring- und Holzonen

In manchen Fällen lässt sich das Kfz-Elterntaxi nur 
schwer vermeiden. Hierfür gibt es feste Bring- und 

Holzonen in mindestens 250 m Entfernung zur Schule. 
Sie ermöglichen es Schülerinnen und Schülern, zu-

mindest einen Teil des Weges selbstständig zu 
laufen. Empfehlungen liefert der ADAC-

Leitfaden „Elterntaxis an Grund-
schulen“.

Ich will nicht, dass mein Kind  
alleine zur Schule geht – was, wenn 
ihm etwas zustößt! Da geh ich lieber 

auf Nummer sicher. 

Was können Schulen 
und Kommunen tun?

Schulen und Kommunen als Schulträger sorgen 
für gute Rahmenbedingungen und ein positives Fahr-

radklima. Dazu gehört, ein Mobilitätskonzept inklusive 
Schulwegeplänen zu entwickeln (siehe BASt-Leitfaden 
„Schulwegpläne leichtgemacht“) und das Curriculum 
Mobilität fest zu integrieren. Zusätzlich motivieren 

partizipative Maßnahmen und Projekte die 
Schülerinnen und Schüler und holen 

die Eltern mit ins Boot.

Mobilität 
als Teamaufgabe

Die Förderung nachhaltiger Mobilität auf dem Schulweg 
ist eine Teamaufgabe von Kommune, Schule, Schülerinnen 

und Schülern und deren Eltern. Eine verständnisvolle Kommu-
nikation ist dabei das A und O, um Verhaltensänderungen zu 

bewirken. Kooperationen mit außerschulischen Partnern 
können wertvolle Unterstützung bieten, z. B. mit Poli-

zei, Verkehrswacht, Umweltverbänden, außer-
schulischen Lernorten, Presse, Stadtver-

waltung und Politik.

Bequem, sicher,  
praktisch? – Gründe für die  

Kfz-Elterntaxis
Nach den wichtigsten Gründen gefragt, warum Eltern 
ihre Kinder mit dem Auto zur Schule bringen, nannten 
69 % der Befragten einer Forsa-Umfrage Bequemlich-

keit. An zweiter Stelle wurden Gefahren auf dem 
Schulweg genannt (48 %), gefolgt von der 

Verbindung mehrerer Wege (44 %). 

Trotz kurzer Wege 
mit dem Auto

43 % der Kinder unter 10 Jahren werden laut der 
Studie Mobilität in Deutschland 2017 mit dem Auto 
zur Grundschule gefahren. Dabei ist ein Großteil der 
Schulwege sehr kurz: 68 % sind unter zwei Kilome-

tern lang. Idealerweise sollte laut ADAC der An-
teil der mit dem Pkw gebrachten Kinder 

unter 10 % liegen.

Sichere Schulwege? Das 
sagt die Bevölkerung

Überquerungsmöglichkeiten sind laut einer Forsa-
Umfrage für 98 % der Befragten sehr wichtig oder 

wichtig, um den Schulweg sicherer zu machen. In ei-
ner anderen Umfrage von Infas fanden 71 %, dass 

breitere und vom Autoverkehr getrennte Rad-
wege helfen würden, damit mehr Kinder 

mit dem Rad zur Schule fahren.


